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morgen gut machen. Meistens über wir
unsere menschlichen Fähigkeiten sehr
einseitig. Unsere Beschäftigungen sind
einseitig, unsere Interessen nicht selten
sogar oberflächlich. Die andere Seite
und die «Unterfläche» interessiert uns
kaum. Viele sagen zwar: gehörlose
Menschen können in der Regel kaum etwas
Richtiges lesen. Mag das stimmen oder
nicht, vom Lesen (und Sprechen) allein
hängt es nicht ab, ob ein Mensch nur
an der Oberfläche lebt oder nicht.
Selbst viele gescheite Leute leben bloss
an der Oberfläche und sind in religiösen

Dingen wie kleine Babies. Aus der
Tiefe heraus leben kann nur einer, der
still sein kann, der schweigen kann und
zu beobachten versteht. Für diese
Beschäftigungen haben wir kaum Zeit,
weil zuviel Betrieb in unserem Leben
ist. Dann muss man nicht staunen, wenn
man nur noch Vordergründiges sieht,
Dinge am Weg.
Wir wünschen einander diese Fähigkeit,
nicht nur Sichtbares und Oberflächliches

zu sehen und zu berühren, sondern
auch unsichtbare und geistige
Zusammenhänge zu erfahren. Diese österliche
Zeit möge uns dazu ermutigen.

Rudolf Kuhn, Nenzlingen

Sehen und Berühren

Wir haben die österlichen Tage schon
gefeiert. Trotzdem leben wir immer
noch in der österlichen Zeit — bis zum
Pfingstfest. In diesen Wochen beschäftigen

wir uns in den Gottesdiensten mit
den Erzählungen vom auferstandenen
Christus. Manche dieser Erzählungen
sagen uns heute nicht viel, andere
hingegen sind interessant und geradezu
modern.
Eine solche Geschichte ist die Erzählung

über Thomas (vgl. Joh. 20, 19—31).
Die Jünger sehen Jesus, den Auferstandenen,

bei verschlossenen Türen. Thomas

war aber nicht dabei. Die Jünger
erzählen ihm später, wie sie Jesus
gesehen haben. Thomas glaubt ihnen
nicht. «Wenn ich an seinen Händen (von
Jesus) nicht die Nagelwunden sehe und
wenn ich meine Finger nicht in die
Nagelwunden und meine Hand nicht in
die (durchbohrte) Seite lege, glaube ich
nicht.»
Thomas verhält sich hier wie viele von
uns, wie die meisten sogar. Er kann
nicht glauben, was er nicht sehen und
nicht berühren kann. Für ihn gibt es
eine «andere» Welt nicht, keine unsichtbare

und geistige Welt. Thomas lebt
allein auf dem Boden der täglichen Welt.
Alles andere scheint ihm nicht wichtig
zu sein, vielleicht sogar unmöglich zu
sein.
«Sehen und Berühren» — das ist bei
uns ganz ähnlich. Das Geld, das Auto,
die Kleider, die Ferien, die Wohnimg,
den Garten, die Frauen usw. können wir
sehen und berühren. Diese Dinge sind

für uns selbstverständlich. Sobald
jemand von anderen Dingen redet, z. B.
von den Dingen der Religion oder der
ethischen Verantwortung, schalten wir
ab und werden «taub» und «blind». Das
«Sehen und Berühren» geht dann nicht
mehr. Es wird uns ungemütlich. Wir
fühlen uns unsicher. Wir scheinen den
Boden unter den Füssen zu verlieren.
Doch die Geschichte mit Thomas geht
weiter. Acht Tage später sind die Jünger

wieder im Saal versammelt. Auch
Thomas ist diesmal dabei. Die Apostel
sehen Jesus von neuem und sind von
ihm betroffen. Auch Thomas ist betroffen.

Er darf Jesus sogar berühren. «Leg
deinen Finger hierher und schau meine
(durchbohrten) Hände; nimm deine
Hand und leg sie in meine Seite.»
Thomas ist betroffen, nicht vom «Sehen
und Berühren», sondern weil er merkt:
Der (unsichtbare) Jesus ist da. Jesus ist
auferstanden. Jesus lebt. Ich habe es
selbst erlebt. Die Antwort von Thomas
ist bekannt, ebenso die Ermahnung von
Jesus an ihn und die anderen: «Selig
sind, die nicht sehen und doch glauben.»
Was an Ostern damals im Jahr 30 nach
Christus geschehen ist, kann niemand
sehen und berühren. Für diese neue
Erfahrung braucht es andere Augen und
andere Hände. Das ist klar. Wenn wir
uns nur mit den sichtbaren und
greifbaren Dingen abgeben, werden wir
kaum in der Lage sein, nicht sichtbare
und nicht greifbare Dinge zu erfassen.
Es fehlt uns die Uebung dazu. Was man
nicht übt, kann man nicht von heute auf
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